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Die Kämpfe in Oft und West.
Petrikau von den Oesterreichern erstürmt.

: : Wien»  18 . Dez. Amtlich wird verlantbart:
^ie geschlagenen russischen Hauptkräste werden auf
°er ganzen über 400 Kilometer breiten Schlachtfroni
m>n Krosno bis zur Bzuramündung verfolgt . Gestern
wurde der Feind auch aus seinen Stellungen iw
Nördlichen Karstathen -Vorland zwischen Krosno und
Zakliczhn geworfen . Am unteren Dunajec ^stehen die
verbündeten Truppen im Kampf mit gegnerischen Nach,
outen. In Südpolen vollzog sich die Vorrückung bisher
ohne größere Kämpfe . Petrikau wurde vorgestern vom

und K. Infanterie -Regiment Wilhelm I Deutscher
Kaiser und König von Preußen Nr . 34, Przedborz
Astern von Abteilungen des Nagyszebener Infanterie-
Regiments Nr . 31 erstürmt . Die heldenmütige Be¬
satzung von Przemhsl setzte ihre Kämpfe im wei¬
teren Vorfeld der Festung erfolgreich fort . Die Lage
tst den Karpathen hat sich noch nicht wesentlich ge¬
ändert . Der Stellvertreter des Chefs des Genrcal-
aabes : v. Hoefer . Generalmajor.

Piotrkow (Petrikau) ist die Hauptstadt des gleichnamigen
Russischen Gouvernements. Sie zählt etwas mehr als 30 0hl
Einwohner und liegt an der Eisenbahnlinie Ezenstochau--
tdlarschau» ctiraS snov'ilich von Lodz. Przedborz wiederum
Kegt südöstlich von Petrikau an der Piliza , von diesem
ktwa ebensoweic entfernt wie Petrikail von Lodz, in dem
t>on den Bahnlinien Czenstochau—Warschau und Czenstochau
- Kielce eingeschlossencn Gebiet.

Tie Bcrlnste der Verbündeten in Flandern.
: : Hamburg»  20 . Dez. Nach einem Brüsseler

Telegramm der Hamburger Nachr ." wurden bis zum
t - Dez. die folgenden Verluste der Verbündeten au
der User gemeldet : Für Belgien 60 000, für England
80 000, für Frankreich 75 000, zusammen 215 000 Tote,
verwundete und Gefangene.

Der „Heilige Krieg".
Ein Kampf ans der Sinai -Halbinsel.

: : Konstantinopel,  18 . Dez. Ein engli¬
scher Kreuzer , der seit einigen Tagen vor Akaba
'reuzte , landete dort Truppen , die jedoch von nn
Cren herbeieilenden Truppen angegriffen und gezwnn-
Heu wurden , sich wieder einzuschiffen . Unser Feiler
Zerstörte den Scheinwerfer des Kreuzers.

Akaba liegt am Nordrande des Meerbusens von Akaba.
"er im Osten der Sinai -Halbinsel liegt, zwischen diese-/
>>nd Arabien, während sich im Westen der Sinai -Halbinse.
"er Meerbusen von Suez befindet. Bon Akaba führ .,/
»lchrere wichtige Straßen nach Westen nach Suez und in
Nördlicher Richtung auf Jerulalem.

Der englische Sultan von Aegypten.
. Die Bemühungen der Engländer , Aegypten i >:

schein Mitglied der Khedivcnfamilie einen neuen Khe-
ö.lven für den aus seinem Lande entfernten , auf tör
«scher Seite stehenden Khediven Abbas Hilmi zu ge-
örn, haben zil einem Ergebnis geführt , das folgende
Reutermeldnng berichtet:

: : Amsterdam,  19 . Dez. Prinz Hussein Kainek
m ans Betreiben Englands zum Nachfolger des Khe¬
diven ernannt worden . Er wird den Snltantitel
führen . Hussein ist ein Onkel des bisherigen Khe¬
diven Abbas II. Hilmi.

Wie der Pariser „Tcmps" dazu ans Kairo meldet,
!"frd zugleich mit der Thronbesteigung des Prinzen Hnssei»
die Absetzung des Khediven Abbas Hilmi verkündet. D- i
beträchtliche Privatvcrinvgen des Khediven verbleibt sei -
Eigentum. Abbas ist am Bosporus , aus der Insel Tb eso.
und in Kavalla reich begütert. Ihm gehört auch die
^iartut -Bnhn, die von Alexandrien westwärts an die Grenze
"ei Solnm geht. Diese Bahn wird von den Engländern
"»zweifelhaft beschlagnahmt werden.

Sonstige Kriegsnachrichten.
' Bon der „ Dresden ".

: : Aus Newyork kommt der „Deutsch. Tagesztg ."
»̂folge die Nachricht , daß das Schicksal des deut¬

schen Kreuzers „Dresden " noch in Dunkel gehüllt sei
^ »n deutscher Seite in Südamerika wird behauptet.

„Dresden " habe jetzt die Rolle der „Emden"
vernommen . Sie sei ihren Verfolgern entkomme«
ünd bewege sich nitgehindert ans offener See.

Der englische Älik^ rsolg i,r Ostafrika.
: : In der „Moening Post " iv-rd ein Brief ab-

^druckt , den ein O'siz-.ec des otaT: , t» u Expedit ivt'-S-' «eres in Ostafrika r -’rt dem mii'!ul "'ck>en Einfailso -.-r

such der Engländer in Oslasrika an sein: Frau ge.
schrieben hat . Es beißt darin:

„Du wirst von unserem Gefecht gehört haben . W>-
nahmen uns mehr in den Mund aG wir frr.tc-'
konnten , und unglücklicherweise wird dabei ain meiste,-
mein eigenes Regiment getroffen . Die Deutschen si->'
das hochherzigste Volk, mit dem man nur zusammen
treffen konnte . Der Boden ist sehr ungünstig küc
uns , er ist dicht bewachsen ; gewöhnlich kann ma>
noch nicht einmal ein Dutzend Meter weit scheu,
und die Leute feuern blind in das dichte Gras.
Die Deutschen hatten Scharfschützen, die unsere Offi¬
ziere aufs Korn nahmen , was die großen Verluste
hervorrief . Sie hatten ebenso eine Menge Maschine --.,
gewehre.

Alle die Deutschen, mit denen wir zu tust batten,
waren wirklich ganz ausgezeichnet gute Kerle . Sie
sind alle Pflanzer , Farmer , Kausleute , sie haben ein:
Menge englische Freunde , und sie behandeln die Per-
mundeten, " die in ihre Hände kommen, außerordent¬
lich gut ."

Tie deutschen Kriegsgefangenen in Hongkong.
: : Ucber die Behandlung der in Hongkong in !,f»

nierten deutschen Zivilgefangenen sollen nach nin lau¬
fenden Gerüchten beunruhigende Nachrichten eingeg .-n»
gen sein : u . a . wurde verbreitet , die Gefangenen
würden wie Kulis zu ganz unwürdigen Arbeiten,
wie Straßenfegen , Kanalreinigen und dergleichen tzer-
angezogen . (Tine neutrale Macht , die hierüber an Ort
und Stelle eine Untersuchung veranlaßt hat , teilt jetzt
einer offiziösen Verlautbarung zufolge mit , daß an
diesen Gerüchten nichts Wahres ist.

England , Frankreich und der Vatikan.
Als eine politische Ausnutzung der Religion muß

man die Bemühungen Englands und Frankreichs be¬
zeichnen, mit dem Vatikan in bessere Beziehungen
als zuvor zu treten . England , das seit Jahrhun¬
derten , von einigen Höflichkeitsakten abgesehen , mit
Rom überhaupt keinen amtlichen Verkehr unterhielt,
har jetzt Sir Henry Howard zum Gesandten beim
Vatikan ernannt . Der Grund dazu liegt auf der
Hand : Die Ernennung ist ein Köder für die ka¬
tholischen Iren , denen die Meinung besgebracht wer¬
den soll , daß England es außerordentlich gut mit
ihnen meine und daß eine Auflehnung der Iren gegen
die englische Herrschaft eine gewaltige Dummheit sei.
Eine diplomatische Vertretung beim Vatikan wird auch
in leitenden französischen Blättern gefordert . Hier
handelt es sich um die Erhaltung des Protektorats
Frankreichs über die Katholiken des Orients , wozu
man den Vatikan nötig zu haben glaubt . Sicher ist
aber , daß sich sowohl England wie auch Frankreich
in einem gewaltigen Irrtum befinden , wenn sie glau¬
ben, den Papst für ihre politischen Zwecke ausnützen zu
können . Papst Benedikt XV. wird nicht im Zweifel
über die Hintergedanken Frankreichs und Englands
sein, die bisher ohne den Vatikan auskommen zu
können glaubten , und vor allein sind für die Ent¬
schließungen des Oberhauptes der katholischen Kirche
nur religiös -kirchliche Gesichtspunkte entscheidend.

Aufgehobenes Todesurteil.
: : Wie ans London gemeldet wird , hat der Appel¬

lationsgerichtshof das Todesurteil gegen den
deutschen Konsul . Ah lers für nichtig  erklärt.
Dieser war , wie erinnerlich , zur Verantwortung ge¬
zogen worden , weil er deutschen Reservisten Geld zur
Heimfahrt gegeben hatte . Die Verurteilung erfolgte,
obwohl der Konsul betonte , daß dies noch vor er¬
folgter Kriegserklärung geschehen sei. Der Appella¬
tionsgerichtshof scheint dieses Moment in Erwägung
gezogen und dementsprechend seine Entscheidung ge¬
troffen zu haben.

Die Oestcrreicher dringen weiter vor.
: : Wien, 19. Dez. (WTB .) Amtlich wird verlautbarst

Unsere über die Linie Krosno Zakliczyn vorgerückter
Kräfte trafen gestern neuerdings auf starken Widerstand
Auch am unteren Dunajec wird heftig gekämpft. Die ruf.
fischen Nachhuten, die am Westufer des Flusses zähe stand-
hielten , sind fast vollständig vertrieben.

In S ü d p o l e n kam es zu Verfolgungsgefcchten.
Der Feind wurde ausnahmslos geworfen . Unsere schon
vorgestern abend in Jcdrzesow (Andrejew ) eingedriu .g. ne
Kavallerie erreichte die Nida . Weiter nordwärts über¬
schritten die verbündeten Truppen die Pilia.

In den Karpathen  hat sich von kleineren für
unsere Waffen günstig verlauscncrl Gefechten abgesehen
nichts ereignet.

Die Aussalltrnppcn von Przemhsl  rückten nach
Erfüllung ihrer Aufgabe vom Gegner nnüelästigt unter
Mitnahme einiger hundert Gefangener wieder in die
Festung ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstnbcs.
v. Hoefer, Generalmajor . . . ,

Vordringen der Türken bei Kotur.
: : Konstantinopcl , 19. Dez. Amtlicher Bericht. Un¬

sere siegreich gegen Kotur vorrückenden Truppen haben
einige Hügel erobert , die diese Stadt beherrschen.

Kotur , die persische Grenzsestung, ist von den Russen
besetzt.

Das englische Protektorat über Aegypten.
: : Rotterdam , 19. Dez. Zu gleicher Zeit mit der ge¬

stern vollzogenen Ernennung des Prinzen Hussein, eines
Onkels des bisherigen Khediven, zum Sultan von Aegyp¬
ten, wurde zwischen Frankreich und England eine defini¬
tive Verständigung über Nordafrika erzielt . Die englische
Regierung hat , nachdem sie Kenntnis davon erhielt , daß
Frankreich das englische Protektorat über Aegypten aner¬
kennt, ihrerseits den französisch-marokkanischen Vertrag
vom 30. März 1912 anerkannt . -

Rumänien —Griechenland.
: : Wien, 19. Dez. Die „Neichspost" meldet aus Buka¬

rest: Der neuernannte Gesandte in Athen Filodor wurde
am 15. d. M. vom König Konstantin in feierlicher Audienz
empfangen, um sein Beglaubigungsschreiben zu überrei¬
chen. Der Gesandte hielt dabei eine Ansprache. Der Kö¬
nig erwiderte : „Der Vertrag von Bukarest, der die von
Griechenland und Rumänien im höheren Interesse der
Ordnung und Sicherheit der balkanischen Beziehungen
unternommene Zusammenarbeit gekrönt hat , hat zwischen
beiden Nationen endlich eine Freundschaft geschaffen, die
auf gleichartigen Interessen  beruht . Die Sorge
um das gegenwärtige und künftige Glück veranlaßt die
beiden Staaten , diese Freundschaft fortzusctzen. In die¬
sem Sinne versichere icki Sie , daß Sie sowohl von meiner
Person , als auch von Seiten meiner Regierung kräftigste
Hilfe bei der Erfüllung ihrer wichtigen Mission finden
werden ."

Ter Wiederaufbau Ostpreußens.
: : Die Kriegshilfekvmmission für Ostpreußen ver¬

sammelte sich am Freitag in Königsberg i. Pr . zu
einer Sitzung , in der über die verschiedenen Fragen,
die beim Wiederaufbau Ostpreußens geregelt werden
sollen , Bericht erstattet wurde . Oberpräsident v. Ba-
tocki faßte die Ergebnisse der langen Beratungen in
folgende Leitsätze zusammen:

1. In verschiedenen Städten ist ein Umlageverfahren
notwendig, für das gesetzliche Grundlagen zu schaffen sind.

2 .In stark zerstörten Orten werden Ortsstatute gegen
Verunstaltung zu erlassen sein.

3. Die Bauordnungen für das flache Land und die
Städte sind durchzuarbeiten, besonders im Sinne der Wirt¬
schaftlichkeit und des Stadtbildes.

4. Eine einheitliche Bauberatungsstelle für die Provinz
mit ihr unterstellten örtlichen Organisationen ist erforder¬
lich, und durch geordnete Heranziehung der Vauberatnngs-
stelle in baupolizeitichen Angelegenheiten ist ihre Wirksam¬
keit zu fördern.

5. Ein Handinhandgehen der Staatsbauderwaltung mi-t
der Hauptberatungsstelle für einheitliche Gestaltung der
Stadtbilder ist erwünscht.

6. Die Auswahl der anzustellenden Bauberater ist nicht
auf Beamte zu beschränken, und auf prakt technische
und wirtschaftliche Erfahrungen ist der Haupt ert zu legen.
Die Besoldung ist so zu regeln, daß wir . ch geeignete
Kräfte gewonnen werden können.

7. Das Handwerk und die Architektei Mt sind in
erster Linie zu berücksichtigen.

Kleine Kriegsnachrichten. 1
* Wie die Engländer , sollen jetzt auch alle mänN«

kichcn Franzosen zwischen dem 17. und 60. Lebensjahr,
die sich seit Kriegsbeginn in Deutschland anshalten , trt
Sicherheit genommen und in das Gefangenenlager von
Holzminden übcrgeführt werden.

* Der Chef des österreichischen Generalstabc , Generale
major v. Hoefer, ist zum Feldmarschallcutuant ernannt
worden.

* In Halle eingetroffene Briefe einer Deutsch-Süd-
westasrikanerin besagen , daß die Engländer sämt¬
liche deutschen Bewohner von Lüderitzbucht , auch
Frauen und Kinder , in ein Konzentrationslager nach
Natal gebracht haben.

* Der Khedive von Aegypten ist in Wien einge«
troffen.

* Der Stadtrat von Karlsruhe hat beschlossen,
votbebaltlich der Zustimmung des Bürgerausschusses,
dem Kommandanten der „Karlsruhe ", Fregattenkavi«
tän Koehler , das Ehrenbürgerrecht der Stadt zu ver¬
leihen.

* Der „Neuewe Rott . Courant " meldet ans Lon¬
don . daß zurzeit in England 18 000 verwundete Bel¬
gier gepflegt werden.

* Ter zum Generaladjntanten des deutschen Kai¬
sers ernannte General Zekki Pascha wird im Laufe
Vieser Woche nach Berlin abreisen.

* Die französische Regierung bat die dem Prinzen
Mar von Sachsen gehörende Kapelle in Paris mit Be¬
schlag beleat.



Nach einer Meldung den , Köln. Ztg." hat der
Kaufmann Gusi Nahrhaft in Düsseldorf, Inhaber
der Firma Hott' o. H.. für o!e Beschaffung eines
Ersatzes des Kreuzers „Emden" 25 000 Mark ge¬
spendete -

* Anfragen über deutsche Kriegsgefangene in
Frankreich sind nicht an das Komitee des Roten
Kreuzes in Bordeaur . sondern an das Internationale
Komitee vom Roten Kreuz in Genf zu richten.

* Postanweisungen, die von Deutschland aus
direkt an deutsche Krieas jSsangette in Rußland zur
Absendung gelangen, find neuerdings wieder zuge¬
lassen, nachdem die russische Postverwaltung der Er¬
öffnung des Postanweisungsverkehrs der Kriegsgefan¬
genen zwischen Deutschland und Rußland ihre Zu¬
stimmung erteilt hat.

Italien.
% Eine innere MMürdenanleihe will die italienische

Regierung ausgeben, die in 25 Jahren , vom 1. Januar
1915 ab gerechnet, zurückgekauft werden. Der Prozentsatz
ist AlA und der Emissionspreis 97 v. H. Die Zeichnung
soll in den ersten zehn Januartagen stattsinden.

Brief aus der NeichshaupLM
Berlin,  19 . Dez.

M.— Eine Festversammlung von besonderer Eigen¬
art fand a,N Freitag im Berliner Rathause statt. Dort
war der Weihnachtsmann aus Amerika eingetrofsen mit
vielen Gaben für Kinder im Felde stehender Väter, Gaben,
die aus Sammlungen amerikanischer Kinder stammen und
mit dem von der amerikanischen Marine zur Verfügung
gestellten Transportdampfer „Jason " nach Europa ge¬
bracht worden sind. Die Geschenke für die englischen und
französischen Soldatenkinder hat das Schiff zuvor abge-
ladeu, ehe es nach Genua kam, von wo die vielen prakti¬
schen Sachen und auch solche, die ein Kinderherz erfreuen,
mit der Eisenbahn nach Berlin gebracht worden sind. In
Gestalt des Amerikaners Mr. O'Laughlin kam der Weih¬
nachtsmann selbst mit, ui'.d um ihm den Dank unseres
-Volkes abzustatten, hatte sich am Freitag im Rathause der
Reichshauptstadt eine festliche Gesellschaft eingefunden,
bei der auch die hiesige amerikanische Kolonie mit dem
Botschafter Gerard sowie die drei ältesten Söhne des
Kronprinzenpaares, liebe muntere Jungen mit strahlen¬
dem Kindergesicht, gekleidet in Matrosenunisorm, .nicht
fehlten. Ferner hatten sich eingesunden die beiden Stadt¬
häupter Oberbürgermeister Wermuth und Dr. Reicke, zahl¬
reiche Stadtverordnete und Stadträte , die Oberhof-.
Meisterin der Kaiserin Gräfin Brockdorf?, Hofstaatsdame
^Fräulein v. Gersdorfs, der Chef des Roten Kreuzes, Fürst,
von Hatzfeld Herzog zu Trachenberg, aus dem Auswärti-
sgen Amte Frhr . Mumm von Schwartzenstein und eine
Reihe von Räten. Nicht zu vergessen sind schließlich die
'vielen Berliner Schulkinder, die amerikanische, deutsche
und berlinische Fahnen in den Händen hatten und damit,
dem amerikanischen Weihnachtsmann freundlichst zu-,
winkten. Die kleinen Prinzen begrüßten aufs schönste die
Herren, und dann nahm der Berliner Oberbürgermeister
das Wort zur Begrüßung des Herrn O'Laughlin.
Er sprach ihm und den amerikanischen Kindern den herz¬
lichsten Dank unserer Jugend für die sinnigen Weihnachts¬
gaben aus.

Ihm erwiderte der „Onkel aus Amerika", Herr Laugh-
kin, indem er in englischer Sprache erklärtes daß er in einer
schönen Attfga gekommen sei:' als Botschafter der ameri¬
kanischen Kin r, zwar ohne Beglaubigungsschreiben und
diplomatisch Funktionen, aber doch bevollmächtigt, die
Gefühle der ebe dieser Kinder auszusprechen gerade an
ein Land, da die wahre Heimat des Weihnachtsfestes sei
und von dc . nanches.davon auch in die Länder überge¬
gangen sei, mit denen Deutschland jetzt im Kriege liege.
Herr Laughlin erzählte, wie begeistert in den ganzen Ber¬
einigten Staaten gesammelt und wie von allen Behörden,
vom Präsidenten an, das Werk unterstützt Wörden sei. Er
dankte auch dem deutschen Botschafter, in Amerika, Grafen
Bernsto'rff, und dem Berliner Herrn Gerard und schloß
mit dem Wunsche, daß es bald heißen möge: „Frieds aus
Erden!"

Diese Ansprachen wurden im Bürgersaale des Rat¬
hauses gewechselt. Hieraus aber ging's zum Festsaale, wo
em herrlicher .Weihnachtsbaum erstrahlte und ein Engel¬
chor ein Lied von der Heiligen Rächt sang. Es war eine
schöne sinnige Feier, von der sicherlich der Weihnachtsmann
Mr. O'Laughlin, wenn er nach Amerika zurückkehrt, den
Millionen kindlicher Spender rühmend erzählen wird.

Im Reichstagsgebäude ist vor einigen Tagen eine
übersichtliche und reichhaltige Ausstellung für Verwunde-

und Krankenfürsorge im Kriege eröffnet worden, die
die Größe und Weitschichtigkeit des Apparates vor Augen
führt, den die Sanitätsverwaftung des Heeres in Bereit¬
schaft gestellt hat. Man kann dort dkn verwundeien
Krieger verfolgen vom Augenblicke an, wo er auf den:
Schlachtfeld den ersten Verband erhält bis zu seiner Ent¬
lassung aus dem Militärgenesungsheim. Modelle von
Lazaretten, von Krankenwagen, von Eisenbahnlazarett-
zügen, von Feldverbandsstellen, von Feldküchen und all
den vielen Lazaretteinrichtungen sieht man dort. Ein an¬
schauliches Relief mit plastischen Figuren zeigt die Sani-
tätskompagnie, deren Krankenträger die Verwundeten auf-
suchen und zu den Wagen tragen, in denen sie zum Ver¬
bandsplatz kommen. Auch viele Apparate, die für den
Feldsanitätsdienst in Betracht kommen, sind dort im Ori¬
ginal aufgestellt. Kurz die Ausstellung, die bis Mitte
Januar geöffnet sein soll, gewährt auch dem Laien ein
vollkommenes Bild von all denDingen und Einrichtungen,
die zur Pflege der Verwundeten in Betracht kommen.

Die Konferenz in Malmö.
Tie Zusammenkunft der nordischen Könige.

Unter den lebhaften Huldigungen der Volksmenge
find am Freitag morgen die Könige vsn Schweden,
Norwegen und Dänemark nacheinander in Malmö, der
schön gelegenen Hafenstadt in Südschweden, einge-
trosfen, um in der Residenz des schwedischen Mo¬
narchen über die gemeinsamen Interessen ihrer Län¬
der Beratung zu pflegen. Um 11 Vs Uhr begann die
Konferenz, an der außer den Königen die Minister
des Aeußeren der drei Staaten teilnehmen.

Am Nachmittag brachten schwedische Studenten den
Monarchen ihre Huldigung dar. Sie bot ein glänzen¬
des Bild in dem sonst ernsten Programm . Eine große
Menschenmenge füllte den Großmarkt, an dem die Ne»
sidenz liegt. Etwa 500 Studenten mit 14 Fahnen
bildeten den Zug. Als die Könige auf dem Balkon
erschienen, brauste ihnen ein Sturm der Begeisterung
entgegen. König Gustav stand in der Mitte , König
Christian rechts von ihm und König Haakon zu seiner
Linken. Der Vorsitzende des Studentenkorps aus Lund
hielt eine Ansprache, in der er betonte, daß dre Zu¬
sammenkunft ein glückliches historisches Ereignis wäh--
veitb des Krieges bilde, der sich über Europa wälze-
Die Rede schloß mit einem vierfachen Hurra des
Nordens für die drei Könige.

9(1» Nachmittage fand im Regierungsgebäude eine
Festtafel statt, nach deren Beendigung 200 Pfadfin¬
der de» Majestäten einem Fäckelzng darbrachten. Den
Abend beschloß ein Konzert im Festsaale des Rat¬
hauses. Eine ungeheure ^Menschenmenge .füllte den
Großen Markt und brachte den Monarchen lebhafte
Huldigungen dar . Als di'e-KöNjge CHrtstiaN und Haa¬
kon das Nathans zu Wägen perlassen hatten , legte
der König Gustav den Wog-vom Rathaus nach der
Residenz des Landeshauptmanns zu Fuß zurück, vor¬
der Menge lebhaft bejubelt.- Der Körrig erschien noch
einmal auf dem Balkon, ivvGauf der Landeshauptmann
de la Gardie ein dreifaches Hurra auf den. König
ansbrachte, das beim Volke begeisterten Widerhall, fand.
Darauf zog sich der KöniL zürück. ' ' _ ; '

Die Bedeutung der Zusammenkunft.
Der Königstag in Malmö bedeutet eine», wichtigen

Markstein, wenn nicht einen Wendepunkt in der Ge-
chichte der drei nordischeil Königreiche, Wenn die

Zusammenkunft in Malmö nicht reich an praktischen
'Ergebnissen wird, so wird sie dckch mächtig dazu bei¬
tragen , das im letzten Jahrzehnt stark in den Hirn
.ergründ gedrängte Zusammengehörigkeitsgefühl der

nordischen Völker auss neue zu veieoen. Die Freude
darüber , daß der Mvnarchentag zustande kam, ist m
ganz Skandinavien allgemein, lieber den Vertäu,
und das Ergebnis der Besprechungen, über die da»
strengste Stillschweigen gewahrt wird, wird eine am,-'
liche Mitteilung veröffentlicht werden. Das eine >p
indessen wohl sicher, daß sie sich in erster Linie m'
wirtschaftlichen Fragen beschäftigten, die durch d-m
Krieg aktuell geworden sind.

Durch die englische Anmaßung sind die Inter¬
essen der drei Staaten bedroht, für die der Seehandel
und zwar ein freier und möglichst ungehemmter See-
Handel, eine Lebensbedingung bildet. Der aber >mst
durch England ganz erheblich gehindert. EngiNch.
Minen , die in der Nordsee treiben, bilden eine stäm"!e
Gefahr der nordischen Schiffahrt, und die dänischer
schwedifchen und norwegischen Schiffe werden fork-
gesetzt von den Engländern angehalten und revidier'
Interessant ist es übrigens , daß, wie die „B- ö
a. M." erfährt , den letzten Anstoß zu der Malmöcr
Begegnung folgender Vorfall gegeben hat:

Vör etwa zwei bis zweieinhalb Wochen haben di»
Dreiverbandsmächte das unverblümte Ansinnen fll-
Norwegen und Schweden gestellt, den Hafen Narvi
zur Einfuhr von Kriegskonterbande nach Rußland
öffnen und alle Waffen- und Munitionssendnugew
die sonst aus keinem Wege mehr nach Rußland kom¬
men können, aus der anschließenden Bah», nach Russ¬
land gelangen zu lassen. Da die Bahn von Rorw-
(in Nord-Norwegen) aus 30 Kilometer über noriüCÜ**
sches Gebiet und von der Grenzstation RilSgräuft"
aus bis zur finnischen Grenze durch Schwede«». ' >ack
Lulea an der Nordwestküste des Lotrnischon
busens läuft , so bedeutete dieser Aurrag einen Vorsts
gegen die Neutralität der beiden Staaten . TaS $ c**y
iangen der Dreiverbandsmächte wurde (.lait abg^
lehnt.

Dieses Ansinnen der Dreive-bandSmächie ist
sächlich unverblümt. So springen unsere Feinde !"•*
den neutralen Staaten um. Taft Norwegen und Schw^
den bei ihrer streng korrekten Handbabn.ua der Re«
tralität den frechen Antrag ablehnten, war selbsM-
stündlich. '

Im „Echo des Nordens ".
Deutsche Kriegsbriefe von Paul Schwedcr.

(Unber. Nachdruck Verb.)
S . u. H. Großes Hauptquartier , 18. Dez-

Es war auf dem schönen, alten Marktplatz von
Lille. Ich hatte eben den Aufmarsch einer württen»
bergischen Landsturmkolonne mit ihrer neugebildete'
Musikkapelle beobachtet, als ich plötzlich den

Baron Georg v. Ompteda,  ,
unseren berühmten Romanschriftsteller, in einem Kraft
wagen vorüberfahren sah. Der Wagen hielt, "m
gleich darauf war der schlanke, hochgewachseneM
hannfterritter in einem Hause verschwunden, an dessm
Front in breiten Lettern die Inschrift prangt'
„Echo du Nord".

Bald darauf steuerte der Schriftsteller Björ 'lch
son,  der in der schwedischen Presse unsere KrE
führung schildert, mit einem der Gebrüder M « n-
nesmann,  der hier ein neues System von
zarettkraftwagen ausprobiert , auf das Haus zu,
fast in demselben Augenblick erschien oben auf £>el
Balkon der „Daheim"-Redakteur

Paul Oscar Höcker
und winkte grüßend herab.̂ Wir hatten uns ber,
das letzte Mal auf der „Vaterland " gelegentlich ilftc
ersten Ausreise nach Newhork gesehen und trafen u».
nun hier abermals , fern der Heimat, wieder. Hoae-
der in der feldgrauen Uniform eines Landwehrhmw,
manns vor mir stand, hat zunächst an der ©fl '
berung Belgiens vom Franktireurgesindel teilgenor;
men, beteiligte sich dann an den Gefechten bei
Ende September und marschierte in der ersten

Das Stiftsfräuletn.
Ro> von Lew . Schücking.

54) (Nachdruck verboten.)
„Margret , aber die Beweise, daß es so ist. wie

Ihr sagt."
„Die Beweise? Ich habe sie in meinem Koffer.

Ich habe den Gebupts-, und Taufschein, Bernhards,
den ich mir bon. dem Pfarrer holte, als hätten mich
die Eltern des Kindes danach geschickt. Als die Eltern
tot waren und ich nach Paris ging, den Knaben mit mir
zu nehmen, bin ich mit der Milchfrau, die ihn von mir
bekam, zu einem Notar gegangen und habe ihm gesagt,,
daß ich im Aufträge des Herrn und der, Frau von
Schemmeh das Kind, worauf der Taufschein laute , bei
der Frau geborgen habe, damit es gesichert werde vor
der sonderbaren und, unerklärlichen Todchart, die seine
älteren Geschwister betroffen. Das hat die Frau be-
zeugt und beschworen, und der Notar hat ein Pro - '
toköll darüber aufgesetzt. Mit dem Kinde und den
Papieren bin ich nun eines Tages zu Katterbach ge¬
gangen und' habe mir eine Schrift von ihm geben lassen,
daß er um das ^ flein von einem rechtmäßigen
Kinde der Schemmehs wisse und es anerkenne, auch
ihm, wenn es sich mit seinem Tauf- und Geburts¬
schein melde, seine Güter abtreten wolle: denn ich
drohte ihm, zu sprechen, wenn er es nicht tue. Hätte
ich nicht gleich austreten können .und sagen, diesem
Kinde gehören die Güter ? Ja , ich hätte es können,
denn die Frau bei Paris lebte damals auch noch
und hätte für mich gezeugt, wenn inan den Papieren
nicht geglaubt hätte. Katterbach ,fürchtete mich des¬
halb : er mußte tun . was ich haben wollte. Ich sehe
noch, wie er schäumte und wütete, als er sich in weine
Hände geben sollte ; aber ich hatte' ihn am Strick, Auch
gelobte ich ihm. keinen Gebrauch von seiner Schrift
zu machen, es sei denn, er wolle mir später das be¬
stimmte Geld nicht mehr bezahlen. Aber geschworen
habe ich es ihm nicht. Ich wollte nur Sicherheit,
daß ich mit dem Knaben nicht zu darben brauchte."

Katharina durchschaute nun das ganze Gewebe. Tie
Alte war schlau genug gewesen, den jetzigen Besitzer
der Schemmeyschen Güter ganz in ihre Gewalt zu

ziehen; die Bescheinigung, durch die er sich so bloß-
gestellt hatte, war in die Hände eines Werbeoffiziers
gefallen, und als dieser damit auftrat , mußte Herr
von Katterbach jede Forderung desselben zugeftehen.
denn hätte jener die Sache anhängig gemacht, so wäre
dieser zu einer schweren Rechenschaft gefordert, wie
er sich habe in den Besitz von Gütern setzen können,
deren rechten Eigentümer er am Leben gewußt. Nur
zwei Umstände blieben Katharinen rätselhaft : die Fä¬
higkeit des alten Weibes zu einer so schlau verheim¬
lichten Reihe schrecklicher Verbrechen und dis unent¬
schuldbare Handlungsweise des falschen Herrn von
Schemmeh, den sie wohl für im höchsten Grade leicht¬
sinnig, aber nicht für schlecht halten konnte.

„.Jetzt," fuhr Margret fort, „will ich Euch die Pa - ,
piere geben; aber schwöret mir erst, daß Ihr nicht
sagen wollt , wo ich sei, ' wenn Ihr damit hervor¬
tretet und man nach mir fragt ; ich möchte ruhig hier
mein Ende finden, mm ich es vom Gewissen abge¬
wälzt habe. Ihr mögt nun tun , was Ihr wollt ; aber
laßt mich weiter ungefragt . Schwört mir das !" Sie
streckte die Rechte aus , um Katharinens Gelöbnis zu
empfangen.

Tiefe wich einen Schritt von ihr zurück. „Nein,
Margret, " sagte sie, „das kann ich nicht; Euer ge¬
richtliches Zeugnis ist uns nötig, denn Eure Papiere
sind fort !"

„Fort ?" rief die Alte erschrocken und sprang auf.
„Nein," sagte sie dann ruhig , „die liegen wohlverwahrt
in meinem verschlossenenKoffer, und der Schlüssel
ist nicht aus meiner Tasche gekommen!" Sie zog den
Schlüssel hervor. „Da ist er !"

Margret ging in ihre Schlaffammer. Katharina
folgte ihr und stellte sich auf die Schwelle der ge¬
öffneten Tür ; es war ein kleines Gemach. Die Alte
schloß bedächtig den Koffer auf, der hinter dem Bette
in einem Winkel stand. Mehrere Kleider kamen ans
Tageslicht, die aus feineren Stoffen waren als Margret
sie jetzt trug , von der Zeit ausgebleicht, aber sorg¬
fältig zusammengelegt; eines; das Margret ausein¬
anderschlug, um -es am Fenster zu betrachten, schien
Katharinen den Schnitt eines Tamenkleides nach einer
jetzt veralteten Mode zu haben; dann einige verknittert«.

gelb gewordene Häubchen, wie keine Bäuerin sie trE
Sie fuhr fort auszupacken. Allerhand kleine Sch"^ n
suchen, ein alter , zerstäubender Blumenstrauß, da
ein kleines Paket kamen zum Vorschein. Margret jn»
nete das letztere; es lagen zwei Ringe und eine
Haarlocke darin ; alles wurde nacheinander von m
gemustert, ehe sie es auf einen Stuhl oder Tisch i
Endlich war sie fast bis auf den Boden gekomnft '
sie warf den Rest heftig durcheinander und ries e
schrocken: Tie Papiere sind fort !"

„Ich sagte es Euch!" versetzte Katharina . n
„So hat Katterbach sie stehlen lassen! Solft^ .

Lene bestochen haben? Und was wißt Ihr davon
„Man hat sie Euch genommen, Margret ; wir wo'

sehen, sie wieder zu bekommen. Ich hoffe, daß ^
gelingen wird , wenn Ihr Euer Zeugnis gebt. V1
Gott vor Augen und denkt, daß es nur eine - °
für Euch gibt, von der schweren Schuld, die Im W
Euch geladen habt, etwas zu sühnen. Denkt an E'
Tod und an Eure Rechenschaft." ^

Katharina -̂ ing. Tie Alte eilte ihr nach »nD
griff sie am Arm. „ut

„Laßt mich, Mutter Fahrstein : wir wollen beide ^
unsere Pflicht achten. Denkt nicht mehr an das u^
und die Strafe , die man hier für Euch haben '
Ihr steht einem anderen Urteils zu nahe."

Katharina ging, ohne daß Margret sie
konnte. Als sie ihren Wagen erreicht hatte. » i
sie, zum Schlosse Hohenkraneck hinaufznfahren-

9. .
Als Katharinens Reisewagen etwa die

Hanges erreicht hatte , über dem Hohenkraneck
sie eine leichte, schlanke Gestalt herabschreiten,
wenigen Augenblicken ihren mühsam emporkftmm- ^
Pferden zur Seite war und überrascht stehen
um die Egnipage anzuschauen. Es war dloen
worden und begann zu dunkeln, aber sie erkann
der Stelle Bernhard . Ein rascher Ruf gebot de j
dienten auf dem Bock, halten zu lassen; dann i, .^
sie so ergriffen in die Wagenecke, daß sie
fühlte, sich zu erheben, um auszusteigen. V -i-kanrst
trat an den Wagen; er glaubte ihre Stimme
zu haben. (Fortsetzuna



h,ner Wlffe nach schweren Kämpfen mit unseren Trup-
, " rn Lille ein . Den ganzen November hindurch
JL er im Schützengraben bei Messines und hieß
M .letzt als

efr ed akt eur der „Liller Kriegszeitung"
!>-N °Mmen, deren erste Nummer an diesem Tage das

der Welt erblicken sollte . Das ist bekanntlich
feit 9an ä dichte Sache , aber man war der Schwierig¬

en dennoch Herr geworden,
k. Zunächst wurde der „Bestand " ausgenommen . Und
<> ergab sich, daß das gute alte „ Echo des Nordens"
ttm l>anz hübschen Schalltrichter gehabt hatte . In
^ 200 000 Exemplaren war es täglich in den ganzen
ff, . de Calais hinausgeflattert , und stolz konnte es
"künden, daß es
Id "ie größte Zeitung Nordfrankreichs
kj' Aber dann kam ein Tag , wo der Redaktions-
yj er  keine Gelegenheit mehr fand , den Wandka-
g"der abzureißen , und so hängt noch das Blatt vom
Oktober daran zum Zeichen , daß an diesem Tage
^ ,Kcho des Nordens " den Mund schließen mußte
L\ lange Zeit . Aber am 9. Dezember , also genau
W;1 Monate später , feierte es als „Liller Kriegs-

wng" fröhliche Urständ,
r Freilich hatte es einen ganz anderen Bezieher-

erhalten , und wenn auch nur wenige Zahler
" die neue Zeitung in Frage kommen , dankbarere

!er mird tnn », io Pinp Qpttimn baben als die ..LillerAr . .
,,7 auf die schnellste Weise die neuesten Nachrich-
^ aus aller Welt übermitteln sollte . Daß dies
rIuch wurde , verdankte die Armee neben ihrem
kr *, dem Kronprinzen Rupprecht  von Bayern,
bs srch von allem Anfang an für das Unternehmen
Landers interessierte , vornehmlich dem Leiter ihrer
,^ ?ichtenabteilung , dem Hauptmann L., der die Mit-
tẑ Uer heranholte , die Setzer zum Teil in , den
, Mtzengräben ermittelte und die Druckerei wieder

^ang bringen ließ.

Zer wird kaum je eine Zeitung haben als die „Liller
f^ gszeitung ", die nach wochenlanger Ungewißheit den
happen der mächtigen . . . Armee mit einem Male

^. Zunächst wurden nur die notwendigsten Akzidenz-
tz-vUen für die Heeresleitung hergestellt und die
».Engeren Zeitungsdepeschen als Extrablatt heraus-

3eben, aber schließlich wurde man so kühn, an ein
. wöchentlich dreimal

Zihernendes Blatt zu denken, und der Zufall wollte
ten,, & ich gerade in die erste „Redaktions -Konfe-

"ä der neuen Zeitung hineinplatzte . Sie fand im
tẑ 'uer des bisherigen Chefredakteurs statt , eines
iu borgen alten Herrn , der sich hier oben ein gerade-
r». ,^ltzückendes Plätzchen geschaffen hatte . Und nun:
Srzsl ^ n Bild ! Auf dem Chefredakteursessel der

Zeitung Nordfrankreichs ein preußischer Land-
! ^ hanptmann und um ihn die Großen des „K.
|hj„ u.- W." (Kommandos für Kunst und Wissenschaft ),
- ein loser Schalk vom A . O. K. (Armee -Ober-

blundo) die Runde getauft hat . Draußen aber
d P'hem Balkon saß der Münchener Maler Prof.

Deheh und zeichnete für die
Illustrierte Beilage

i? ? euen Blattes den Marktplatz von Lille mit deni
'üLitgebäude der Alten Börse und der Gedenksäule

x.ẑ Deesse", die den Sieg der Liller über die öster-
Mche Herrschaft verherrlicht.

lu?, freundliche Faktor und Metteur Brommer
w* München , jetzt ein Kanonier , erzählte mir von
I a Mancherlei Schwierigkeiten , die das Unternehmen

uberstehen hatte , ehe man an die Herausgabe
-pp Blattes selbst schreiten konnte . Die französischen
>>en » "nd Drucker leisteten jeder Anordnung passi-

Widerstand , so daß die ersten Nummern der
ljz," ub.Iätter mit den neuesten Kriegsnachrichten ziem-

1 "äglich aussahen . Am 3 . Dez . rückten daher
neun uniformierte Buchdrucker

dre zum Teil aus den Schützengräben um Lille,
iw: Munitionskolonnen usw . herausgenommen wor-

maren , und ihrem flotten Zusammenarbeiten ge-
>,'9 nicht nur die prompte Lieferung der Kricgs-
r ^richten, sondern man konnte auch an die Zu-
f„ 'u !̂-stellung der ersten Nummer einer ordentlichen
ii, r.uug mit vier Tertseiten und einer zweiseitigen

trierten Beilage herantreten . Die Arbeit war
zechst noch dadurch erschwert , daß verschiedene

eit  bon den Franzosen beseitigt oder unbrauch-
dj( ^ gemacht worden waren und man daher selbst
^Winkelhaken , die Pinzetten , Ahlen und dergleichen

zunächst wo anders „requirieren " mußte . Auch
s, « etzerkästen waren anders eingeteilt , Stege und
,.Metten fehlten vollkommen , und ebenso mußten die
«(Setzmaschinen des Betriebes erst wieder zugerichtet
V* n- Auch mußte zum Teil umgelernt werden.
W . wtt Feuereifer machten sich Maschinen - und

an die Arbeit . Die letzten Kriegsnach-
^ i > erschienen bereits täglich in einer Auflage
L 18  000 Exemplaren , und die neue Zeitung wird

m  in einer

Auflage von 30 000 Exemplaren
Daneben werden die für die . . . Armee

Broschüren , Plakate u. a . m. täglich in
betriebe nebenbei gedruckt.
le ^ktzer sind ans allen Teilen Deutschlands zu-

Ax̂ ngekommen und haben bereits als getreue Mit-
>!>z Er ihrer Organisation einen „Ortsverein Lille"
>i( sieben gerufen . Vor ihrer Einberufung stauben

der „Kölnischen Zeitung ", zwei in der „Göt-
î ^ Zeitung ", ferner in der „Auerbacher Zeitung ",
^ ''Mecklenburger Kreisblatt " und in einer Münste-

k Buchdruckerei in Arbeit . Auch ein Buchdrucker-
!>̂ »khal aus Schalksmühle in Westfalen befindet
H- ünter den feldgrauen Gutenbergjüngern und legt

jlnlec  mit Hand an , damit auch die deutsche Zei-
^ih9 ^ fremden Land dem deutschen Namen Ehre

aber in der Redaktion sitzt Baron von
i f “« und schreibt unter Verzicht auf Honorar
^ . Urheberrecht eine schöne Kriegsnovelle für die
»Machtsnummer . Draußen in den Schützengräben
^ kk die Weihnachtsdichter und Feldpostbriefschreiber
H "sueistift nachdenklich in die Hand genommeu,
^ rshre" Zeitung füllen zu helfen . Und als dann
W® le  Dämmerstunde die ersten Nummern der neuen

hinausschwirrten , gab ich ihnen in Gedanke«
Deuten alten Buchdruckergruß mit auf den Weg:grüß die Kunst !"

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

Politische Rundschau.
-i- Berlin,  19 . Dezember.

Zurückstellung von Dienstpflichtigen.
: : Die „Nordd . Allg . Ztg ." weist zur Aufklä¬

rung der beteiligten Kreise darauf hin , daß die stell¬
vertretenden Generalkommandos ermächtigt sind , nach
Wochen berechnete Zurückstellungen von Mannschaften
der Landwehr , der Ersatzreserve und des Landsturms
ohne Rücksicht auf die Berufszugehörigkeit dann zu ver¬
fügen , wenn ein staatliches Interesse vorliegt oder
Rücksichten auf das Allgemeinwohl dies erheischen.
Den Betrieben soll hierdurch Gelegenheit geboten wer«
den , für geeigneten , nicht dienstpflichtigen Ersatz und
seine Einarbeitung zu sorgen . Gelingt dies in ein,
zelnen Fällen trotz nachwerslich ernstlicher Bemühun¬
gen nicht , so können und werden die stellvertreten¬
den Generalkommandos Wiederholungen der befristete»
Zurückstellung eintreten lassen . Unvereinbar mit dem
Grundgedanken der allgemeinen Wehrpflicht aber wäre
es , die Angehörigen ganzer Berufsklassen , z. B . die
Leiter landwirtschaftlicher Nebenbetriebe , Borschnitter,
Müller usw ., wenn ihre Vertretung durch nichtdienst¬
pflichtige Personen möglich ist , dauernd von der Ein¬
berufung zu befreien . Eine Entlassung bereits ein-

f.estellter Leute darf nur im äußersten Notfälle er»olgen.
Reichstagsersatzwahl.

: : Am Freitag ist im Wahlkreise Kolmar -Filehne-
Czaruikau -Schneidemühl der konservative Abgeordnete
Dr . Roesicke bei der Reichstagsersatzwahl nahezu ein¬
stimmig gewählt worden . Nur wenige Stimmen sind
zersplittert.

Parlamentarisches.
? Lazarus Graf Henckel v. Donnersmarck ist im

Alter von 80 Jahren infolge einer Lungenentzün¬
dung in Breslau gestorben . Er war der letzte noch
lebende Gründer der Centrumsfraktion . Sein ein¬
ziger Sohn Edwin gehört als Centrumsmitglied dem
preußischen Abgeordnetenhause an.

Lokales.
Fcldpostsendnugen mit unzulässiger Adresse.

Neuerdings werden öfters Feldpostbriefe , besonders
Zeitungen unter Briefumschlag , mit der Adresse „An
ein beliebiges Regiment im Osten" oder „An ein
Etappenlazarett im Westen " u . a. m. aufgeliefert . Der¬
artig unbestimmt adresrsierte Sendungen können von
der Post nicht weitergesandt , müssen vielmehr als un¬
bestellbar behandelt werden.

Ä Keime Zündhölzer mit der Feldpost versenden!
Im Publikum ist vielfach die Meinung vertreten,
daß es zulässig sei , an die Truppen im Felde mit
der Feldpost auch Zündhölzer zu versenden , wenn
diese in feste, gegen Druck widerstandsfähige Be¬
hältnisse (Blechkästen oder dergleichen ) verpackt wer¬
den . Diese Ansicht ist unzutreffend und geeignet,
dem Absender unter Umständen eine schwere Verant¬
wortlichkeit aufzubürden . Zu den feuergefährliche«
Gegenständen gehören auch Reib - oder Streichzünder
und Zündhölzchen jeder Art einschließlich der im Ge¬
schäftsverkehr als „Wachskerzen " bezeichneten Wachs¬
streichzünder ; sie dürfen unter keinen Umständen,
mag die Verpackung nach Ansicht des Erzeugers oder
Absenders auch noch so dauerhaft und sichernd ein¬
gerichtet sein , mit der Post , auch nicht als Beipack
zu Feldpostbriefen usw. versandt werden . Wer diesem
Verbot zuwiderhandelt , kann nicht nur die Allgemein¬
heit empfindlich schädigen , sondern hat auch mit seiner
Person — vorbehaltlich der Bestrafung nach den Ge¬
setzen — für jeden entstehenden Schaden zu haften.

A « »heh « ng . Noch nichteingeftellte Rekruten der
Friedens - und Kriegs -Aushebung 1914 haben zu dem im
Januar ISIS stattsindenden Musterung «- und Aushebungs¬
geschäft nicht zu erscheinen. Sie stehen zur Verfügung der
Generalkommandos . Eine Anmeldung dieser Leute zur
Rekcutirrungsstammrollr ist also nicht erforderlich.

* Zahlung der Annuitäten und Hypotheken-
zinse » an die Naffauische Landesbank . Im In¬
teresse der Hypothekenschuldner im Landkreis Wiesbaden ist
diesmal versuchsweise die Einrichtung getroffen worden,
daß die Annuitäten und Hypothekenzinsen bei den Sammel-
stellen zu zahlen sind. Wer nach wie vor die Zahlung
bei der Hauptkaffe in Wiesbaden vornehm n will , muß dies
vor dem 29 . Dezember d. IS . tun . Von da ab bis zum
20 . Januar werden solche Zahlungen von der Hauptkassr
nicht mehr angenommen . Soll die Zahlung durch die
Post erfolgen , so hat sie auf dar Postscheckkonto der Lan-
vtSbank Nr . 600 zu geschehen. Näheres ist auS den An¬
schlägen an den Rathäusern zu ersehen, oder bei den Sam¬
melstellen zu erfragen . Für die Hypotheken in der Stadt
Wiesbaden sind die Annuitäten und Zinsen bei der Hanpt-
kaffe zu zahlen.

Mangel an Nickelmyvzen . AuS Bankkreisen
wird berichtet , daß im täglichen Zahlungsverkehr immer
mehr ein Mangel an Nickelmünzen fehlbar werde . Mög¬
licherweise sei die Erscheinung darauf zurückzuführen , daß
die Sammelbüchsen von WobltätigkeitSvereinen oft lange
ungeleert bleiben . Jedenfalls sollten die Sammler schon
im Interesse ihrer eigenen Sache für einen raschen Umlauf
der gespendeten Münzen sorgen.

* Vierstadt . Eine schöne Weihnachtsfeier  wurde
gestern Nachmittag im VereinSlazarett de« Erholungsheims
„Siegfried " veranstaltet . Die Zusammenstellung des ge¬
diegenen Programms war von Herrn Pfarrer Urban . Die¬
ser begrüßt « auch die Krieger und die geladenen Gäste.
Darauf sang der Mannschaftschor unter Harmoniumbe¬
gleitung : O du fröhliche , o du selige. Frl . Kaiser von
hier sprach einen sinnigen Weihnachtsprolog . Daran anschlie¬
ßend hielt Herr Geh . Consistorialrat Pfarrer Jäger eine
herzliche Ansprache . Ein Kinderchor sang das erhebende
alte WeihnachtSlied : Stille Nacht , heilige Nacht unter
Leitung des Lehrers . Darauf folgte das Lied : Es ist
ein RoS entsprungen , vorgetragen von dem MannschaftS-
chor. Der stellvertretende Vorsitzende des Roten Kreuzes
Herr KreiSauSschußsrkeretär Wockmüller dankte im Namen
des Herrn Landrates für die Einladung . Letzterer sei am

persönlichen Erscheinen verhindert , da er gegenwärtig bei
der Armee weilt , der er persönlich Lil-besgaben übermittelt.
Darauf trug die Schülerin Thekla Menk ein zu Herzen
gehendes Weihnachtslied : O Jesulein süß, von Ferdinand
Fenn vor . Die Schülerin Kätba Kunz sprach in nnem Weih-
iwchtSgedicht besonde en Da «k an die Krieger an -?. Nun
erfolgte die Bkscheerung an die Krieger , welche sehr
reichlich auSfisi , so daß unsere braven Vw-
wundeten in diesem Punkte das Elternhaus gewiß
kaum vermißten . Alle schienen aber auch in der Tat
sichtlich überrascht über die reichlichen Gaben . Den Dank
der Mannschaften sprach Herr Unteroffizier Bohl aus und
gedachte hierbei in erster Linie der fürsorgenden Pfl °ge des
Herrn Dr . Pfannmüller . An den Herrn Landcat wurde
als bleibendes Andenken ein Bild der Verwundeten und
Pflegerinnen übersandt . Herr Bohl schloß seine Rede in
einem brgeistert aufgenommenen dreimaligen Hurra auf
den Kaiser . Hierauf trug der Kinderchor das niederlä .dische
Dankgebet vor , sowie das Kinderlied : Ein Männlein steht
im Walde . Zum Schluffe fang der Mannschaftschor:
Deutschland hoch in Ehren . Jedes Kind erhielt zum Ab¬
schied ein kleines Geschenk, alle freuten sich sichtlich, daß
sie auch einen kleinen Teil zum guten Gelingen der schönen
Feier beitragen durften . Nach der Feier fand noch eine
zwanglose kleine Unierhaltung statt , bei we' chsr noch
einige Gedichte und gemeinsame Lieder zum Vortrag kam' ».
Der ganze Verlauf der Feier verriet , daß unsere Verwun¬
deten im hiesigen Heim recht gut aufgehob n sind und sich
wohl fühlen . Ein gut Teil deffelb -n reist am h :uiigen
Montag auf Urlaub in die Heimat und gewiß wird dorten
nrancheS Mütterlein recht andächtig lauschen, wenn der
Sohn erzählt von der erhebenden WeihnachiSfeiec im Ec¬
holunasheim zu Bierstadt.

Bierstadt . Da sich einige hiesige Einwohner über
zu lange Einquartierungslasten beschwert haben , so ist das
hier bisher einquartiert gewesene Militär heute Montag
nach Naurod , Rambach , Sonnenberg und andere umliegende
Ortschaften verlegt worden , worüber die hi-sigen Grschäfts-
und Gewerbetreibenden nicht sonderlich erbaut sind, da
ihnen dadurch viel Verdienst entgehen wird.

* Schierstein « Die hiesigen Bäcker machen bekannt,
daß der Laib Langbrot seit aestern 60 Pfennig und der
Laib Rundbror 58 Pf -nnia kostet. Das Kuchenmehl ist auf
28 Prennia erhöht worden . — Die Weihnachtsfeier der
Tu ' Ngemeinde finde » wie alljäh llch am 2 WeihnachtS-
fnertag Abends 8 Ubr in der Turnhalle statt . — Auf
dem Felde der Ehre fielen am 30 . November Herr Carl
Menz von hier , am 4 . Dezember der Vizefeldwebel der
Reserve und OsfizierS -Stellvertreter im 2. bayer . Jäger-
baiaillon , Herr Hans Schilling von hier , bei St . Eloi,
iüdlich Bpern.

Die Güte der 1» k4er Rheinganer -Weine . —
Da - Weingeschäft.

Eltville,  20 . Dezember.
Nachdem die Gärung der nach ihrer Menge allzu

gering eingelagerten 18l4rr WeinceeScenz vorüber ist, die
Fässer steißig aufgefüllt , der Weintrub allmählig sicĥ szu
setzen beginnt , ist man nunmehr in der Lage aus den
Fässern Weinpcoben zu ziehen und die werdende Güte des
neuen Weines einigermaßen zu beurteilen . — In Hoch-
Heim ist der „Neue " durchaus gut geraten . Ec klärt sich
auffällig rasch, hat einen angenehmen Weingeruch und eine
milde Säure , sodaß der 1914er Hochheimer schon heuie
als ein guter Mitlelwein bezeichnet werden darf . Ebenso
schön saftig und von reinem Toi erweisen sich die N .u-
"orfer , Eltviller , Erbacher und Haltenheiaier , besonders
assig die Rauenthaler Rieslingweine . Im unteren Rhein-

gau sind die Johannisberger , Geifenheimec und insbesondere
^ie RüdeSheimer von schöner Art , sodaß auch sie als gute
Mittelweine gelten dürfen . In der Güie steht der .̂ ßmann^
äuser Rote " oben an , wul die früheeifende Traubenso ie

„Klelrot " von den heißen Juli - und Augusttagen mehr
Vorteil z'ehen konnte, als die später reifende Rieslingtraube.
Die Oestreicher -Trauben haben allenthalben im Rheingau
m Vergleich zum Riesling das 4 —öfache an Eitrag gegeben,

dagegen ist die Wein -Qualität eine mäßige , vorläufig
shmeckl sie etwas flach und leer . — WaS das Wein-
inkuufSgeschäft anbelangt , so liegt dasselbe ganz darnieder.

-Ran befürchtet , daß der Kleinhandel , der jetzt wegen seiner
übsatzschwierigkeiten die denkbar schwerste Zeit zu eiduldiN
hat und der für die 1914er Preise gefordert erhält,
die er nicht zu zahlen vermag , auch im Frühjahr 1915
nch kaum bewogen fühlen wird , an d.n Weinverfteigerungen
i ilzunehmen . Die großen WeingutSbefitzer im Rheingau
gehen daher mit dem Gedanken um , im Hinblick auf die
Zritverhältnisse im kommenden Frühjahr von Wnnver-
l eigerungen abzusehen.

Hammelvurg , 20. Dez. Die Russen aus den Be-
strken Mannheim , LudwigShafen und Frankenihal wurden
dem hiesigen Truppenübungsplatz überführt.

Bischofsheim . Eichtage(Nacheichung) für das Jahr
>915 sind wie folgt vorgesehen : Bischofsheim am 9 „ 10.
und 14 . April , Gustavsburg am 7. und 8 . April , GlnS-

eim am 16 ., 17. und 21 . April , Astheim mit Bauschheim
am 22 . und 23 . April 1915.

*



Den Heldentod fürs Vaterland starb am
8. Dezember unser lieber guter Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel, der

fla$$aui$che CandKbank
Füsilier Wilhelm Pfaff

im Feldlazarett zu Ezernio , Russland.

ßa$$aui$cbe Sparkasse.
Im Namen der tieftrauernden Familie

Wilhelm Pfaff Witwe.

Im Interesse unserer Hypothekenschuldner im Landkreis ,
baden haben wir versuchsweise Die Einrichtung getroffen, daß dieö
31. Dezember d. I . fälligen Annuitäten und Zinsen bei den Saw^
stellen zu zahlen sind.

Wer nach wie vor Zahlung bei unserer Hauptkasse in Wiesbad^
vornehmen will, muß dies vor dem 29. Dezember tun. Von da cib
zum 20. Januar werden von der Hauptkasse solche Zahlungen nicht̂
gegengenommen.

Zahlungen durch die Post können jederzeit auf das PostD^
Konto der Landesbank Nr . 600 geleistet werden.

Näheres ist aus den Anschlägen an den Rathäusern zu crseh^
oder an den Sammelstellen zu erfragen.

Für Hypotheken in der Stadt Wiesbaden können Annuitäten
und Zinsen nach wie vor nur bei der Hauptkasse gezahlt werden.
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2 Zimmer lt. Küchê ."BilligerMöbel -VerkaM
zu vermieten.
Bierstadt , Fnedrichstr. 12.

Portemonuai verlöre « ,
Bierstabter Bahn odcrWarte-
straße SamUag Abend.

Abzugtben gegen Belohnung
Warlestraße 7, Bierstadt.

ein'Empsihle mein reichhaltiges L g?r in Schlaf -,
zimmer , uud Kiicheueiurichtungeu , sowie j'des Vj.
zelre Mobil noch Angabe und Muster. Besonders
nachts Geschenke zu den billigsten Preisen in 8'
Auswahl.
Friedr . Wilh . Mayer , Schreinerlneiŝ '

Wilhelmstraße 15, Bierstadt, Wilhelmstraße
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Kleinkinderschule.
Wir haben zunächst die hocherfreuliche Tatsache zu melden,

daß uns der Männergesangverein freudig und einmütig
den Ertrag der beiden von ihm veranstalteten Konzerte mi!
450 Mark mit der Bestimmung überwiesen hat , einen
Teil für dir WeihnachtSbelchrerung, einen andern Teil für
die Kriegshilfe unserer Schule und das Uebrige für sonstige
Bedürfnisse der Kleinkinderschule zu verwenden. Für dies?
hochherzige und reiche Zuwendung sprechen wir dem Vor¬
stande und den Mitgliedern deS Vereins, dem Herrn
Dirigenten und allen, die an diesem wohltätigen Werke
mitg!wirkt haben, unseren herzlichsten Dank aus . Mögen
sie noch einen größeren Dank in dem Bewußtsein empfin¬
den, mitten in der harten Kriegs- und Winterzeit mitgeholstn
zu haben, gerade denen eine schöne Weihnachtsfreude und
Hilfe zu bereiten, die am schwersten betroffen sind. Auch
die „KriegShilfe Bierstadt" hat mit Aufwendung von 60
Mark jedem der 120 Kinder von sich aus eine Weihnachis-
gabe gestiftet, war gleichfalls mit herzlichem Dank ver¬
zeichnet wird. Wie werden die Väter , die draußen im
Felde stehen, deren töpfere Taten wir in den letzten Tagen
wieder bewundern konnten, und die mit ihren Siegen dem
ganzen Vaterlande eine herrliche Weihnachtsgabe darbrachten,
sich freuen, wenn sie hören, wie man auch daheim ihrer
Kleinen und Fam 'lien liebevoll gedacht hat, um ihnen
frohe Weihnachten zu bereiten.

Für die Weihnachtsbescheerung  gingen ein:
von Frau Dr . S . 10 Mk., Frl . R . 5 Mk. Herzl. Dank!

Bei der großen Zahl von Kindern ist srdr viel erfor
derlich, um alle mit etwa- zu bttenken. Wir bitten darum
noch um weitere Gaben, s-i es an Geld, Konfekt, Obst,
Nüssen, Spielsachen oder dergleichen, und was uns zuge-
dackt wird, bitten wir bald und direkt an die Kleinkinder-^
schule zu senden.

Unsere Weihnachtsfeier soll am Dienstag,
den 22. Dezember,  nach » Hags 41/a Uhr in der
Kleiokinderschule st'attfinden. Des beschränkten Raumes we¬
gen können wir eine allgemeine Einladung zur Teilnahme
nicht ergehen*lasten, sondern müssen unS damit auf die
Mütter beschränken, die unS die Kinder zur angegebenen
Zeit zuführen mögen.

Für die Weihnachtsbescheerung sind weiter
einpegangen : Ung . 2 Mk., Ung. 5 Mk., Georg Stiehl,
Wiesbadenerstr. 2 Mk., Ehr . Lrtzingrr, Wiesbadenrrstr.
Schultaseln , Fr . Karl Stiehl , Wiesbadenerstr. Stoff und
Kinderhäubchen, Heinrich Seulberger , Honiggasse Aepfel,
5 Mk., Kail Hrimach, Kirchgosse, Aepfel, Bilderbücher,
Fr . Karl Scheid 2 Mk., Simon Bühl, Wie-badenerstr. 60 Pf ./
Ung. 1 Mk., Fr . Wittwe Kolb. Wilhelmstr. 1 Mk., Fr.
Wilhelm Klotz, Privatstr . Aepfel, Konf-P , Fr . Georg Bach.
Kirchgasfe, Spielsachen, Ko-fekt, Aepfel, Fr . Ludwig Rock,
Ecke Lang» und Vordergaffe, Lebkuchen.

Bierstadt, den 18. D ze-nb >r 1914.

am
Zur Kenntnisnahme.
Um in dieser so schweren Zeit etwas um-

znsetzen , haben wir uns entschlossen , die Proise
der Waren auf das ilnsserste zu ermässigen und
ersuchen um gefl . Besichtigung unserer Aus¬
stellung mit offener Preisangabe . [1056

Kühn & Lehmann ^ Wiesbaden
Juweliere und Goldschmiedeineister,

Kirohg-asse 70, neben Thalia-Theater.
Fernruf 2327 u. 2335. Goldene Medaille.

fleisch Ü
IP ist in dieser schweren Zeit immer noch M

| billigste Nahrungsmittel!

I
Sonnenberg \

grosse Quant . Fleisch mit 0

Preis -Abschlag!
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Sämtliche Stücke ohne C Itoastbeat 0̂ 10// M
DO ^ Knoch .Pfd .1 ^ 5

iiGesangverein„Frohsinn
Gegr . 1859. Bierstadt . Gegr. 1859.

, Ausnahme per Pfnnd
l Lenden ohne Knochen Pfd . Ji  1 .10

Hackfleisch , stets frisch Pfd . 80 -?!
%
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Mache ausdrücklich darauf aufmerksam , dass ^

Am zweiten WeihilachtSseiertage veranstaltet der
Gesangverein Frohsinn im Saale „Zum Bären, , (Bes.
K. Friedrich) ein

r
Fleisch , das ich heute zum Verkauf anbiete , uul  ^
jungen Ochsen und Rindern herrührt. - M
Fleich zum Schlachten 70 u. 75 $

Bei Bedarf halte ich mich bestens empfold® 11' M

lechr
d>e»
bcih,
L,UfHlN!

Wohltätigkeits -Konzert | F. M. SßillOfllSSUl §. . . . 03 .PL . .. s .. .. .. . . .. s. s.,.« ooL n „ » ^ . _ . . A.

ßin>bet

zum Besten der Kriegsfürsorge und de
unter gütiger Mitwirkung voir

Fräulein Frieda E i che l s h ei m
Großherzoglich Hess. Hofschousuielerin(Mitglied des Kgl. Hoftheaters

Wiesbaden.)

Roten Kreuzes , £ Telephon 1806 Mainz Rosengasse

und der Musikkapelle des Herrn Albert Mai.
Chorleitung Herr Lehrer Kunz.
Am Klavier Herr Klans Kn uz.

Betreffs Programm -Aufstelluirg und dergl. wird
noch näheres durch die Bierstadter Zeitung bekannt
gegeben. Der Vorstand.

Achtung! Samstag uud Tonntag
bringe zum Verkauf: Achtung!

Prima fettes junges Rind- u. Ochsenfleisch alle Stücke
per Pfd.

Prima Lende « p. Pfd. 1.— M Prima Roastbeef p. Pfd. 98
Für die Feiertage emfehle prima Kalbfleischp. Pfd. 68 -4>

Ferner prima Wurstfleisch ohne Knochenp. Pfd. 68 -4>
Bitte beachten Sie meine prima Ware im Schaufenster, sowie im Laden.
Weitere billigere Rind- sowie Kalbfleischpreise, aber nur prima Qua¬
litäten für die Feiertage erfolgt nächste Woche als Inserat.
Jakvb Goldschmidt , Avgnstinerstr . 27 . Telephon 1942.
Mainz. Tonntag den ganzen Tag geöffnet. Mainz.

N. B. Im Interesse der guten Sache bitten wir
betr . der Verlosung durch Gegenstände den Verein
nach bestem Können recht zahlreich zu unterstützen u.
werden schon jetzt wie bis zum 22. ds. Mts . etw.
Gegenstände entgegengeuommen bei Herrn Ludwig
Florreich, Wiesbadenerstr ., Herrn Wilhelm Stiehl,
Rathausstr ., Herrn Heinr . Bierbrauer , Hon ggasso,
Herrn Willy Gräf , Rathausstraße , Herrn Ine . Vogel,
Rathausstraße . Auch werden Gegenuände auf Wunsch
durch den Vereinsdienec abgeholt.

» Damenhandtaschen
Schulranzen Hosenträgert
Portemonnaies Brieftasche^0

; he

fü
l0|

Zigarrentaschen

$ bekommen Sie billig, schick und modern
v ♦ - garnierte- —

Im
Damenhüte?

Mode - Geschäft Frau Schulz
-Wiesbaden, Wellritzstr. 2. ~^ =

s: Form und alle Zutaten billigst.

m
*

Markttaschen Reisetasche0 >>!*i«
°n

empfiehlt zu billigsten Preisen 00

1 0 . Iflertin flachtj

Mlh%
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Mainz.
Inh . : E. Albrecht, Sattlermeister *

Neubrunnenstraße A — Volksba f
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Zweites Blatt.

ÖinftnMcr Zeitung
scheint «tzlich «8 Anönihme btt  Sotm»

FslErg « and kostet vo«« lich
^ Pfennig. Durch die Post bezog»« vier-,

teljShrlich Mar! L— und Bestellzew.

Amis-Blatt
Zugleich

Anzeiger für das blane Ländchen.
(Umfaffrsd die Ortschaft «« r » nri »s«L, Breckeshei« » Delke»h«i« ,

Tiekexberse », Grbe»h»i« , Hetzioch. Igstadt . Kr»Np«»nsi« „ M»dv»bsch, Ronxri», As »»e«ftadt , RaMdach»

Fernruf 2027. Redaktisn und Gefchäftsstell* Gcke Moritz« nnd Röderstraße
Rkdaktion, Driük und Berlag Heinrich Schulze in Bierstadt.

DlirAAjjeiKe«pr«irSsKSgt: fiirdie>»i«sp«llt
PMtzE «oder der« Rau« 18 Pf, . A«Sla« <«
« -!» Uuzeig« , im k«alich«i Teil mmm  U»°
ZM- » it Lü Pf». b«e«huN. «tagstrazm
i« ins  Post4«itx»KL->Liste pmw  M . 1110*.

«Mau . Wrwsachf« .)
Frrmnff20g?.

Nr. 299 Montag, den 21. Dezember 1914. 14. Jahrgang.
Das Schiff auf Nädern.

^nber . Nachdr. Verb.) : : Lille,  15 . Dez.
Vor unseren größten deutschen Handelshafen , den

ZweitgrößtenEuropas überhaupt , hat Mars mit gewalti-
861  Faust den schweren eisernen Riegel vorgeschoben.

Ha nr b u r g, die Königin der Nordsee,
.wgt, ebenso ivie Bremen , gefesselt am Boden , denn seine

swlzen Handels - und Kauffahrteischiffe können nicht mehr
efn Ozean pflügen, sondern müssen still im verödeten
vafcn liegen, bis dieser Weltkrieg ein Ende hat.
. Hamburgs „Vaterland " liegt heute in Ncwyork, aber
. '^ »Imperator " ist daheim. Damit tröstet sich unsere
Mate Reederei, der Uncle Sam schon ein nettes , rundes
Mmmchen wird zahlen müssen, ehe man ihm das für uns
Me überflüssige Schwesterschiff des „Imperator " über-
"bt, auf dem wir vor einigen Monden die Jungfernfahrt
wch des falschen England schöner Insel Wight mitmachteu.

Und wie die Hamburg -Amerika-Linie, so können auch
g? anderen großen Hamburger Reedereien in aller Ruhe
"warten, was die Zeit bringen wird . Großzügig , wie

^wburgs Kausmannschaft es immer war , hat sie auch
^w ^Ausbruch dieses Krieges sich den kühlen Kopf be-
e», ^ wiß , der stillgcwordcne Hafen ist für diese Leute
luft" über Anblick, und nach Millionen zählen die Vec-
"Ite der Reeder- und Handelskreise. Aber darum schlug

nicht in der ersten Aufregung die Kleinen und Aller«
iit* en  toi - sondern nach Möglichkeit wurden die Zah-
^ösfristen hinausgeschoben, die Kredite verlängert und
Unkende gestützt. Dann aber dachte man sofort an das
jr ®» 1e Ganze und in aufopferungsvoller , emsiger Arbeit
^mand Hamburgs große Liebesgabe für diesen Krieg:

das Schiff auf Rädern.
. Der Krieg hat unsere Handelsschiffe aufs Trockene ae-
dps aI °̂ >"hte Hamburg sic zum Zwecke der Bekämpfung
"s Krieges auf Räder . Das ist natürlich cum grano sali?

A Nehmen. Denn den deutschen Eisenbahnverwaltungen
ü' ohl möglich gewesen, eine Person von dem ge¬

istigen Gewicht der „dicken Bertha " zu befördern, ol>-
(M sie auch noch gerade von Esten kam, aber etwa den
Imperator ", die „Eleonore Wuerw.aun " oder auch nur
sE Prachtschisf der Hamburger Flotte , die nach Helgoland
Inl  hangelnde und ewig schlingernde „Cobra " zu Ver¬
ben , war natürlich für sie vollkommen ausgeschlossen.
, Aber wozu haben wir unsere famosen Schiffsbau-
. wniker, die Raum auch in der kleinsten Kajüte schaffen,
brfi!tn  fle  nicht die Schiffseinrichtungen auch auf die Eisen-
""hn übertragen könnten? Und so kam es, daß ich heute
5*9 dem Hauptbahnhof in Lille, Dank einem freundlichen
Mweis des Generaloberarztes der bayerischen Armee,
.̂kzellenz von Reh aus München, der mich in seinem
!-i stwagen hinsührte , das Schiff aus Rädern direkt nach
.wer Ankunft in Feindesland besichtigen konnte. Einer

Gesellschafter der Woermann -Linie, Herr Eduard
^wsinck,  ein bekannter Hamburger Mäcen , hat das
^Alf auf Rädern erfunden . Er nahm dazu
(jj. t _ etwa 50 Eisenbahnwagen,Ä- die bisherige Inneneinrichtung herausreißennun Schiffskabinen ein, wie wir sie von den
^ ""rsecdampfern der Woermann -Linie. die ja in Frie-
.̂"^zeiten den Verkehr mit unseren afrikanischen Kolo-

pflegte, her kennen. In jedem Wagen legte er zehn

und
H'^ nitit Schiffskabinen ein, wie wir sie von den großen

H.°9en, je zwei und zwei übereinander , und zwar so, daß
' beim

u Antransport von Verwundeten
i>e, 9 herausgehoben und diese draußen eingebettet wer-
tz? können. Sie liegen dann auf dicken, schönen, Weichen
di"watzen und haben alle die Bequemlichkeiten zur Hand,
fön°er  im Bett liegende Schiffsreisendc auch zur Ver-
hz°bng hnt, als da sind: Eß- und Lesepult, Lampe, Tele-
ob siltriertes Trinkwasser und den —" Steward , der
lassen und Getränke heranbringt und alle die vielen

" Handreichungen besorgt, die uns in anderen,
Eueren Zeiten die Fahrt von Kontinent zu Kontinent

'"hi erleichtert und verschönert haben.
L Für die Nichtraucher unter den Kranken sind beson-

Aagen vorhanden ; sie können sich jedoch durch das
tz" Wagen zu Wagen laufende Telephon jederzeit ver-
tz,-?wgen. In jedem Wagen ist außerdem ein freiwilliger
lest, d" des Roten Kreuzes vorhanden , das die Ober-

der Sache in die Hand genommen hat . Freiwillige
iw*-e der großen Hamburger Krankenanstalten begleiten
b .% S, so daß

"Verwundeten auch unterwegs ständig
kb  cv , ärztlich versorgt
bc, • Professor Stargardt  vom St . Georgs -Kranken-
W» in Hamburg führte mich durch den ganzen Zug , der

eine kleine Schiffsmaschine in einem besonderen
>>,st -P zur Heizung und Beleuchtung des Lazarettzugcs
ift- ßch führt . Für den Stifter dcs segensreichen Werkes
8ebo"inem Güterwagen ein einfaches Arbeitszimmer ein-

s ltẑ üt, während die Aerzte ein eigenes Kasino und in
n s Klasse hübsch eingerichtete Wohn- und Schlaf-

''’Qrh Cn  ßaben . Selbstverständlich ist eine Tag - und Nacht-
Jc  eingerichtet, und da der Znn
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jedesnral 280 Kranke
befördert, so hat jeder der Mitreisenden vier Aerzte
70 Patienten zu versorgen. Und wie sie versorgt werden!
Da fehlt weder die Schifssapotheke : :i einem reichen
chirurgischen Hilssmatcrial an Schienen, Verbands¬
material und Apparaten noch der Magazin - und Vorrats-

.wagen für die Schifssküche, in der ein behäbiger Schiffs¬
koch gerade das Essen anrichtet.

Da pendelt cur Steward durch den Laufgang , der in
Friedenszeiten ein Einkommen von 16 000 Mark hat , der
Inhaber eines großen Hamburger Handelshauses putzt
jeden Morgen die Stiefel und ein Regierungsbauführer
hilft die Krankenbahren schleppen. Sie alle sind freudig
hinzugesprungen , obwohl sie schon graue und weiße
Haare tragen , um zu Helsen, wo es ging, und sie machen
das Wort von den „fischblütigen" oder gar hochmütigen
Hamburgern glänzend zu Schanden.

Inzwischen sind draußen auf dem Bah steig die
Kra ft wagendesLiller Militär rzaretts

aufgefahren , und sorgsam werden die mcst unmittelbar
aus den Schützengräben kommenden Kra len und Ver¬
wundeten in das Schiff auf Rädern gebecwt. Die lehm¬
beschmutzten Uniformen wandern sofort tu den Desinfek¬
tionswagen . In Hamburg werden sie gereinigt und einer
Militärschneiderei übergeben, die sie wieder in Stand setzt.
48 Stunden dauert die Ueberführung der Feldgrauen.
Dann sind sie aus dem Hannoverschen Bahnhof in Ham¬
burg , wo sie wiederum sorgende Liebe erwartet , pflegt und
heilt. Und als dann der Transportzug langsam aus der
Halle zieht; gebe ich ihm viele Wünsche mit, für seine In¬
sassen, für eine gute Fahrt und für die ganze seegewaltige
„Stadt Hamburg au der Elbe Auen". Denn so schön ihr
Schiff auf Rädern auch ist, uns ist nur Wohl, wenn seine
Flagge auf allen Meeren geht.

Paul Sch weder,  Kriegsberichterstatter.

Aus Stadt rrnD ^ arw.
** Verlorene Granaten . Die Kriegszeit bringt

es mit sich, daß Sachen verloren gehen, denen man
in Friedenszeiten kaum in der Liste verlorener Ge¬
genstände begegnet . So macht die Gebrüder Körtrng-
Äktiengesellschaft in Hannover durch Inserat folgendes
bekannt : Am Donnerstag , den 3. Nov . dieses Jahres,
abends gegen 6 Uhr , sind bei einem Transport ge¬
füllter Granaten von unserer Fabrik nach der Seel¬
horst durch Zerreißen der Spannkette eine größere
Anzahl von Granaten verloren gegangen . Bis auf
drei Stück sind sämtliche Granaten wieder an uns
zurückgeliefert , und wir machen hierdurch auf die Ex¬
plosionsgefahr , sowie auf die gleichzeitige strafbare
.Handlung , deren sich die Finder durch das Zurua-
behalten der Granaten aussetzen, aufmerksam.

** Ein Mittel , um Gold zur Reichsbank zn brin¬
gen. Der Führer eines Rekrutendepots in Rostock
gab seinen Leuten bekannt , Gold könne bei ihm gegen
Papiergeld umgetauscht werden . Das Ergebnis Wcw
kaum nennenswert . Da versprach er , soweit es sich
dienstlich Vereinen ließ , jedem, der 100 Mark und
mehr ' in Gold brächte , Sonntagsurlanb und dem,
der ein Zwanzigmarkstück brachte , Nachturlaub bis
11 Uhr für einen beliebigen Abend . Der Erfolg
nmr überraschend . Innerhalb der ersten drei Wochen
gingen von seinen Rekruten 29 730 Mark in Gold cm,
die bei der Reichsbauk eingeliefert wurden . Das
Beispiel ist vielleicht nachahmenswert , doch sollte der
Patriotismus auch ohne Urlaubskarte das gleiche er-
ivirken. „ _

** Feindliche Flugzeuge über Saarburg . Don¬
nerstag nacht gegen 12 Uhr überflogen zwei fernky
liehe Flugzeuge die Stadt Saarburg i . Lothr . und
warfen insgesamt zehn Bomben ab. Dabei wurden
ein Ulauen -Unteroffizier und ein Ulan auf offener
Straße getötet und ein Dienstmädchen so schwer ver¬
letzt, daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird . Der
angerichtete Materialschaden ist ziemlich bedeutend.
Auch in Heining warfen die Flieger zwei Bomben ab,
ebenso aus die Baknltation Riedina.

Volkswirts chaftliches.
Gctrcidchreise. Samstag , den 19. Dezember, kosteten

100 Kilo (Weizen :W ., Roggen :R ., Gerste :G.. HaferD -) -
Danzig: G. (über 68 Kg.) 27,50—28,30.
Breslau : W. 24,70- 25,20, R . 20,70- 21,20, G. 19,70

H. 19,90- 20,40.
Hamburg: W. 26,80—27,50, R . 22,70 23,30, 30 30,20,
Mannheim: G. 30,50—31,50.
München: W. 27,70, R . 23,70, G. 27,50, H. 21,90- 22.

Z, Berlin , 19. Dezember. Schlachtviehmarkt. Auf¬
trieb : 1865 Bullen , 1248 Ochsen, 2044 Kühe und Fär¬
sen, 1763 Kälber, 5634 Schafe und 23 699 Schweine.
Preise für 50 Kilogramm Schlachtgewicht: Ochsen: 70- 100,
Bullen : 72—90, Kühe und Färsen : 64—87, Kälber: 82
bis 118, Schafe: 83- 106, Schweine: 70- 83. - Markt-
rerlauf : Rindergeschäft in besserer Ware glatt , sonst ruhig.



4 Umbach 4 MAINZ Telephon 1255
Nahe Grosse Bleiche und Schillerstrasse.

SpeziaSHaus
fftr

jg ) Kinder=Wagen, Kinder=Möbe!
I Puppenwagen

Leiter =Wagen, Selbst =Fahrer
\  Reform =Schreib=Pulte
/ Rohr=Sessel
_ Klapp=Stühle , Triumph=Stühle
Rohr=MöbeI in grösster Auswahl
Korbwaren aller Art.

Versandfertige Blechflasche Mk. 1.20

Feldkocher m der Westentasche
mit 1 Dose Brennstoff Mk . —.60

Kakao- Würfel 1 _ Bienen-Honig A( \
mit Milch u. Zucker per Karton -*- ♦ gar rein ^ per Tube ♦ JCV/

Milch- Kakao _ Bouillon - Würfel _ Ai]
mit Zucker Tube per Schachtel '

Kakao-Würfel _ ßA Pfefferminz -Tee-Tabl_ p;n
per Karton ♦ V' V/  per Schachte]

Ceßihn- Kaffee- Würfel- r. r,  Tee -Tab letten 1 _
Schachtel per Schachtel t.

Cefabu-Kaffee-Tablett . - O A Saccharin —90
Schachtel ^ f *  bester Ersatz für Zucker . Röhre * -- -V/

Kola-Pastill .-I)allkolat | Capta-Cora-Tabletten 1 KA
per Schachtel * per Karton ♦ ' J V/

Eusanose-Tabletten 1 Formamint-Pastillen 1 7 k

Kola-Coca-Pastillen - 7T Cholera-Tabletten __ QA
zur Stärkung per Schachtel ♦ * *-* gegen Durchfall per Röhre * V/

Die Preise sind äusserst billig und fest
keinem Rabatt -System angepasst

Praktische
Weihnachtsgaben

Weihnachts - Bäckereimm«BffiBwwaiwHsssÄZSSi HssssaaEseaa« » *
^ für unsere Krieger I ^
| TASCHENLAMPEN &
& Prima Grsalfbaueried&
^ b. 9 Brennst , v. 45 -4 an  x
I MilitärkeuerreugeI
& OhneBtaXiM ron  25 4 an & |

| hand.Mrnir-Neichen| i
I Oftrenwärnur in Mdgr. | !
| fluto-BrüBit | !
I Hirmte-Casctutamesscr| :
I Mrm?e-H?rBnlater!i«n |
I Smaragdin festerSpiritus§ 1

id . Fleizmat . z. Abkoch #n ^
H , $
A TCMdKlOi wunderbares a
X Mittel gegen Ungeziefer X

K#nheit ! Neilhcit ! ^I yfMief'fascherl' i
i Campen mit Zigarren- 1
& Hn ?iittder. i
| Au$. Seel, |
| fabrräder—Ihöterrä- |
| der and Jlnto-Zubebör, £
^ 6 ßahnhofstrasso 6. £

!| WIESBADEN. A

empfehle
Zitronat , Orangeat

Zitronen

Block-Schokolade
Gewürze

Ammonium, Oblaten

Mandeln
verschieden« Qualitäten

Kokosnüsse„Ln
Rosinen, Korinthen
Sultaninen

Hartspiritus für Feldküche?
in Würfeln . Blechdose —.40 und —.50.

Extra feine Süßrahm-
Margarinem.80,90,100 jFeldküche im Waffenrock

das praktischste Weihnachtsgeschenk
Preis 2 .50

Hand-feldkocher
im Feldpostbrief , Inhalt 1 Paket Fleisch
Bouillon und 1 Port . Brennstoff,  Kart . I —

OdoS-Mundwasser
Peldpostpacknng mit Metalldose —.85

Seifen -papier
45 Blatt —.40Kri egspacknng,

Bronch.-pastlRen
bester Schutz geg. Erkältg . Schacht . I

Frost -Balsam
Obst-u. Gemüse-Konserven
Weite Erbsen »nd Bohne»

Neues Dörrobst
Apfelringe , Birnen , Neineelanden
=== = = Zwetschtn. ==== ======

präservativ -Creme
gegen Wand - und Blasenlaufen

_per Dose — 40 and —.75

Ungeziefer-Schutz
bestes Mittel gegen Ungeziefer im Felde

_ _ per Tube —.50 und 1 .—
•samwmammwmm

PÜMSCH=ESS £ ^ Z Institut BEIN
Wiesbadener

Privat=
Handels:
schule,

iHheinst casse

Yersandfertige Blechfeldflasehe Mk . 1

MainzUnterricht
in allen kaafm. Fächern,

sowie in
Stenogr., Maschin-Sehr.,
Schönschreiben, Verm-

Verw. usw.
Beginn jederzeit.

Klassen -Unterricht und
Privat -Unterweisung.
Hermann Bein,

Diplom -Kaufmann und
Diplom -Handelslehrer.

LotharstraßeHolzstraße 1.Schusterstr ., gegenüber Tietz . — Fernsprecher 3969
MW" Sonntag den ganzen Tag geöffnet . "WW

1171J- pet  Servelatwurst . • •
Koch-Fleisch. . . . 50 ^ Mrtiwurst
Hammelflnsch. . . . 60 „ Tee-Mettwusit • ■
Schweine.Braten . . 80 „ Flkjschwurst

do. ohne Beilage 1.— „ Fleischmagen• • ■• (
Kalbsragout . . . . 00 4  Extra -Leberwurst• -
Kalbs-Braten . . . 79 „ Extra -Blutwurst • • *
Schwrine-Bauchlappen Extra-Blutmagen• •

mit Beilage . . . 70 „ Bratwurst . - - '

Metzgermeister Ge ^svN
Mainz 8 Betzelsgafse 8

ten Rädern der Welt . Aus ;
erstklass . Material zusammen - i
gestellt , jkann man [diesen |
Kadern auch Strapazen zu - \
muten . Darum sehen sie sich ;
erst Presto an , ehe sie ein \
Rad kaufen . — Alleiniger Ver- ‘
treter für Bierstadt u. Omgeb.: 1

llugO JailSeil,Bierstadt , !
Wilhelmstr . 2, Ecke Taumisst . |

Automobil -Vermietung,
Spenglerei

u*d Installations - Geschäft . I

COGNAC
in langen*>•/FrankfurtalAA-I_ Â Uaus französischem Wein destillier!'.

Niederlagen:
Jean Wenz, Kolonialwaren, Schierstei«,
M. Mehl Wwe., „ Niederwalluf,

Kognak, Rum, Arrak
Blechflasche 1, — 1.25 und 1.50

Wärme-Trunk
Blechfeldflasche . . . . —.70

WSrmeöfchen
iiir jeden Krieger unentbehrlich

Preis 1.50

Tee-Extrakt
im Biwak bestens bewährt

Blechfeldflasche ! . . . . 1. —

Te@~MfSChung mit Zucker
Beulel . — ‘20

Kondensierte Milch
Tube . 30

Sortierte feldbrlefe
mit nützlichem Inhalt 5.— u. 2 .50

Feid-Apotheken
1.—, 1.25 , 2 . - 2 .50 , 5 .— u. « . -
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